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▪ “My home is my castle.”

▪ “Build a house, plant a tree, father a child.”

▪ Menschen haben eine Präferenz für Eigenheime (Saunders, 1990).

▪ "American Dream", Basis der US-Hausbesitzerdemokratie (Bucchianeri, 2011). 

▪ Neben dem Rentenvermögen ist das Haus für die meisten privaten Haushalte das 

wichtigste Anlagevermögen.

▪ Weitverbreitete Regierungsprogramme zur Förderung des Eigenheimbesitzes.

▪ Artikel 108 der Bundesverfassung - die Möglichkeit des Bezugs von 

Pensionskassengeldern für den Kauf eines Eigenheims und der steuerlichen 

Sonderbehandlung von Wohnimmobilien (Eidgenössische Finanzdepartement Schweiz, 

2010). 

▪ Warum fördern Staaten Eigenheime? Erstens sollen Hausbesitzer "bessere" Bürger 

sein; und zweitens wird die Lebenszufriedenheit im Allgemeinen wahrscheinlich 

zunehmen.



Einführung und Motivation
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▪ Forschungsfrage: Sind Hausbesitzer in 

der Schweiz mit ihrem Leben 

zufriedener als Mieter?

▪ Warum die Schweiz? Die meisten Studien 

konzentrieren sich auf die Vereinigten 

Staaten, die Europäische Union oder 

Asien. Die besondere Situation in der 

Schweiz (niedrige Eigenheimquote, hoher 

Lebensstandard) macht sie zu einem 

ungewöhnlichen und daher interessanten 

Fall für die Forschung.

Quelle: beobachter.ch



Theoretische Überlegungen und Literatur-Review
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▪ Glücklich sein = ein sehr wichtiges Lebensziel

▪ Forschung zu den Determinanten des Glücks (Powdthavee

und Stutzer, 2014; Frey, 2017): Befriedigende persönliche

Beziehungen, Gesundheit, Beschäftigung, auch eine gute

finanzielle Situation (Einkommen) oder demokratische Teilhabe

fördern das Glück.

▪ Die Literatur über Eigenheime beschreibt in der Regel vier

Kanäle, die die Lebenszufriedenheit positiv beeinflussen

(Zumbro, 2014): Wohnqualität, wirtschaftliche Auswirkungen (Akkumulation von 

Vermögen, Steuereffekte), Prestige und Freiheit.

▪ Bucchianeri (2011) und Diaz-Serrano (2009): "Pride of homeownership"

▪ Der Kauf eines Hauses erfordert regelmäßig ein hohes finanzielles Engagement 

(Hypotheken = langfristige finanzielle Verbindlichkeiten). Mieter haben keine 

vergleichbaren finanziellen Verpflichtungen (Dietz und Haurin, 2003).

Quelle: Hausmagazin.com



Theoretische Überlegungen und Literatur-Review
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▪ Gemischte empirische Evidenz für einen 

positiven Zusammenhang zwischen Eigenheim 

und Lebenszufriedenheit (Zumbro, 2014; Hu, 

2013; Bucchianeri, 2011; Rossi und Weber, 

1996; Rohe und Basolo, 1997; Rohe und 

Stegman, 1994).

▪ Insgesamt scheint es in der Literatur keinen 

klaren Zusammenhang zwischen Eigenheim und 

Lebenszufriedenheit zu geben.

▪ Für die Schweiz berichten Seiler Zimmermann 

und Wanzenried (2016) empirische Belege für 

die Jahre 2000 bis 2014, dass Hausbesitzer 

glücklicher sind als Mieter.

Quelle: https://eurich-immobilien.de
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Daten:

▪ Schweizerisches Haushaltspanel (SHP)

▪ Jahre 2012 und 2016 (nur diese beiden Wellen haben

Daten über das Vermögen der privaten Haushalte)

▪ 4’957 Beobachtungen

Empirisches Methoden:

▪ gepoolte Kleinste Quadrate Regression (OLS);

ො𝑦𝑖 = ො𝛼0 + መ𝛽1 ⋅ 𝑂𝑤𝑛𝑒𝑟𝑖 + መ𝛽2 ⋅ 𝑊𝑒𝑎𝑙𝑡ℎ𝑖 + መ𝛽3 ⋅ 𝐼𝑛𝑐𝑜𝑚𝑒𝑖 + መ𝛽4 ⋅ 𝛿𝑖 + መ𝛽𝑌 ⋅ 𝑌𝑒𝑎𝑟2016 + Ƹ𝜀𝑖

▪ difference in difference calculation;

▪ reserve causality test;

▪ ordered logistic regressions;

▪ fully modified OLS;

▪ weitere Robustheitstests.

Quelle: www.ps-fotodesign.de
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▪ Reverse Kausalität

Hauseigentum wirkt auf Lebenszufriedenheit, nicht umgekehrt (sofern es überhaupt einen

Zusammenhang gibt)

▪ Difference in difference

Statuswechsel zwischen 2012 und 2016

vom Hauseigentümern zum Mieter resp. vom Mieter zum Hauseigentümer

→ Ergebnisse sind nicht signifikant: Wechsler sind weder glücklicher noch unglücklicher

▪ OLS-Regression

mit einigen signifikanten Ergebnissen auf die Lebenzufriedenheit:

Gesundheit (Gewicht 30%), Partnerschaft (13%) und Alter (10%) erkären über die Hälfte der 

Zufriedenheit. Hauseigentum wirkt negativ (-4%). Vermögen (7%) und Einkommen (4%) wirkt positiv!

▪ Weitere Robsutheitstests

Die grundlegenden Variablen, die Menschen glücklich machen (Alter, Gesundheit, Partnerschaft) 

bleiben in allen Modellen sehr wichtig. Ebenso bleibt Vermögen immer signifikant. Sowohl 

Wohneigentum (mit negativem Vorzeichen) als auch Einkommen sind nicht immer signifikant.

▪ Fazit

Für das Glück ist vor allem Vermögen wichtig, nicht direkt das Hauseigentum.
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Was ist die Fragestellung dieser Untersuchung?

▪ Erwerb von Wohneigentum, häufig ein Lebensziel (u.a. American Dream), relevant auch 

in der Schweiz (Bourassa et al., 2010).

▪ Regierungen fördern in der Regel Eigenheimbesitz, auch in der Schweiz 

(Eidgenössische Finanzdepartement Schweiz, 2010).

▪ Sind Hausbesitzer wirklich glücklicher als Mieter?

▪ Fragestellung: Zusammenhang zwischen Eigenheim und Glück in einem Schweizer 

Kontext anhand von Daten des Swiss Household Panel (SHP) untersuchen.

Was ist die Antwort auf die Fragestellung? 

▪ Eigenheim allein kann das Glück in der Schweiz nicht erklären.

▪ Kernvariablen Alter, Gesundheit und Partnerschaft sind signifikant.

▪ Schweizer Ergebnisse entsprechen Bucchianeri (2011) für die USA. Je umfassender die 

ökonometrische Kontrolle ist, desto weniger scheinen Eigenheime das Glück direkt zu 

beeinflussen.

▪ Die finanzielle Situation und nicht das Eigenheim an sich ist, was das Glück erklärt.



Diskussion und Schlussfolgerung
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Was können wir angesichts aus dieser Studie lernen?

1. Eigenheimbesitz kann zwar ein Traum sein, stellt aber auch eine erhebliche finanzielle 

Belastung dar (Hypothek, Zinsen, Unterhalt, Tragbarkeit im Alter usw.). Die Wohnmiete ist 

in der Schweiz eine attraktive Alternative (Bourassa et al., 2010).

2. Mögliche geografische Erklärung für negativen Zusammenhang: Wechsel von der 

erstklassigen Mietlage an eine zweitklassigen Eigentumslage, weil man sich ein 

Eigenheim sonst nicht leisten kann.

3. Die wirtschaftlichen, politischen und kulturellen Bedingungen in der Schweiz erlauben 

keine direkten Vergleiche mit anderen Ländern.

4. Wohneigentum kann andere soziale Vorteile haben, die erklären können, warum 

Haushalte Hausbesitzer werden wollen und die Regierung Wohneigentum subventionieren 

will. Die Auswirkungen des Eigenheimbesitzes auf finanzielle Aspekte der Altersvorsorge

(Müller, 2019) könnten durchaus ein interessanter Bereich für die zukünftige Forschung 

sein.

5. Was heisst das für Sie resp. für Ihr Unternehmen?
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